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Mauern . Schon 1650 geſchah der Abbruch ihrer Kapelle , noch um

1670 aber hatte , wie ſich alte Leute erinnerten , ein hoher und feſter

Thurm einſam dort auf der Höhe geſtanden . Im Jahre 1688 ſoll darauf

Kurfürſt Friedrich Ull. von Brandenburg dem Kloſter zu Marien —

baum die Ruine geſchenkt und die Ordensgeiſtlichen das abgebrochene

Geſtein zur Aufführung ihrer Kloſtermauern verwendet haben . Und ſo

iſt denn jetzt längſt auch die letzte Spur ihrer Trümmer verwiſcht und

das Andenken des Schloſſes lebt nur noch fort in dem Namen des

Hügels , deſſen Stirne dereinſt ſein ſtolzer Bau krönte .— Im Juni 1829

vom Staate nebſt etwa 280 Morgen Wald und Ackerland verkauft ,

wurde Monreberg ſpäter das Beſitzthum einer Frl . J . Fonck in Goch .
Ein Pächterhaus , wo man Erfriſchungen haben kann , hübſche Baum —

gruppen , eine ſchöne Tannenallee und ein Garten mit wohlangebrach —

ten Ruheſitzen bilden nunmehr die Herrlichkeit dieſer merkwürdigen

Hügelkuppe , der weder die Geſchichte , noch die Kunſt , deſto treuer aber

die reizende Natur ihre Liebe bewahrte . — Bequeme Pfade und ein

Fahrweg führen auf den Gipfel des Berges ; an ſeinem Fuße gegen
Calcar aber liegt das Gaſthaus von Mühlenhoff , eine im Sommer

vielbeſuchte , gut eingerichtete ländliche Wirthſchaft .

XXII .
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Mitten in einer Landſchaft , worin ſanfte Hügel und üppige Wäl —

der , fruchtbares Ackerland und ſaftige Wieſen , graſende Rindergruppen
und ſtolze Pferdepaare , buntzerſtreute Meierhöfe und baumverſteckte

Dörfer die lieblichſte Abwechslung gewähren , liegt maleriſch das Schloß

Mohyland , das reizende Beſitzthum des Freiherrn Steengracht van

Oeſt⸗Kapelle , eines hohen Verehrers der Kunſt und Natur . Die

von Ulmen und Pappeln beſchattete Landſtraße von Calcar abwärts

ziehend , gelangen wir in einer kleinen Stunde an einen Punkt , wo

uns links ein altes , kleines Kirchlein , rechts ein freundliches Wirths —⸗

haus und im Hintergrund das ſchöne , burgartige Luſtſchloß entge —

genwinkt .

Die Herrlichkeiten Moyland und Till hatten bis zur franzöſiſchen
Revolution ihre eigne Gerichtsbarkeit und noch bis auf unſere Zeit iſt
der Beſitzer Moylands Patronatsherr der ſeit 1670 beſtehenden refor⸗
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mirten Gemeinde , welche , nachdem ſie zuvor eine andre benutzt , am

27 . Juni 1683 in dieſem Kirchlein ihren erſten Gottesdienſt hielt .

Merkwürdiges bietet ſonſt das einfache Waldtempelchen nicht . Dagegen

aber beſitzt die gegenüberliegende Wirthſchaft zum „ Schloß Moyland “

ein Schild , wie wohl ein ähnliches Haus kein ähnliches aufzuweiſen

haben dürfte . Geſchmückt mit dem Gemälde des Schloſſes , iſt dieſes

Schild dem Beſitzer aber auch ſehr theuer . Ganz artige Preiſe hat

man ihm ſchon dafür geboten . Kein Wunder , wenn vergeblich : Meiſter

Koekkoek , der ebenſo joviale , als geniale Künſtler , auf den ich bei

Cleve zurückktam , hat ja dem Wirthe das Vergnügen gemacht und ihm

—ſein Wirthsſchild gemalt !

Die Park - und Waldanlagen , welche Moyland weithin um⸗

kränzen und ſich bis auf die nahe Berghöhe ausdehnen , wo den Luft⸗

wandler eine liebliche Fernſicht überraſcht , ſind ebenſo reizend , als groß —⸗

artig und namentlich durch herrliche Eichen - und Lindenalleen geſchmückt ,

die das fruchtbare Gelände der Niederung ſchattig durchziehen . Statüen ,

Luſthäuschen und Ruheplätze vermehren die Anmuth des ſchönen Parks ,

und es erhöht ſo die Kunſt noch das Leben , welches ihre mütterliche

Schweſter , Natur , faſt verſchwenderiſch hier entfaltet . Das Weichbild

des ſtattlichen Schloſſes , deſſen nächſte Umrahmung ein ſchöner , mit

Blumen , Küchengewächſen , Raſen und Obſtbäumen bepflanzter Garten

bildet , wird von einem breiten Waſſergraben umzogen , während ein

zweiter ſeinen geräumigen Hofbering umſchließt und das Gebäude ſelber ,

wie eine Nymphenburg , aus dem Gewäſſer eines kleinen Teiches empor⸗

ſteigt , in dem ſich ſeine Thürme und Zinnen maleriſch ſpiegeln . —

Statt der früheren Zugbrücke führt jetzt eine hübſche unbewegliche

Brücke mit eiſernen Geländern aus dem Vorhof in den inneren Hof —

raum des Schloſſes , welches ein Viereck darſtellt und mit ſeinen ſchlan —

ken Mittelthürmen und den maſſiven Eckdonjons , ſeiner alten Vorhalle

und den ſchmucken Mauerkronen einen ebenſo gefälligen , als impoſanten

Eindruck macht . Das dicke Mauerwerk , die kleinen Fenſter und die vor⸗
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ſpringenden Rundthürme laſſen in dem ſtattlichen Bau alsbald ein Werk

des Mittelalters erkennen , welches nur wenige Veränderungen im Ge —

ſchmacke der ſpätern Zeit , namentlich des ſ. g. Renaiſſance - Styles , er⸗

fahren hatte , als ſein jetziger Beſitzer vor wenigen Jahren das Ganze 4
unter Dombaumeiſter Zwirner ' s Leitung in der mittelalterlichen

Bauart äußerſt pracht - und geſchmackvoll herſtellen ließ .

Die erſte Urkunde , welche des Schloſſes erwähnt , iſt nach Velſen
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ein zu Monreberg erlaſſener Lehensbrief des Grafen Otto J. von Cleve
aus dem Jahre 1307 . Für den jährlich auf St . Martinstag abzuliefern⸗
den Zins von zwei Kapaunen wurde darin ein Herr Jacobus von
Egeren ſammt ſeinen Nachkommen mit dem Allodialgut Moyland
belehnt . Schon in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts ging jedoch
die Herrſchaft , und zwar durch die Hand einer Anna v. Wickede an
deren Gemahl , den Dynaſten Dietrich von Bronckhorſt , über ,
deſſen Tochter dieſelbe wieder einem Fürſten von Croy als Brautgabe
einbrachte . Während des 17. Jahrhunderts kam Moyland durch Kauf
in die Hände der Familie von Spaen , welche 1676 auf dieſelbe Weiſe
auch die Herrlichkeit Till von dem Edlen Dietrich v. Ouadt erwarb
und mit dem alten Beſitzthum vereinigte . Landtroſt Alex . v. Spaen
aber verkaufte darauf ( 1695 ) beide Herrſchaften an den Kurfürſten
Friedrich III . von Brandenburg . Als dieſer die Königswürde ange⸗
nommen hatte , erhielt Moyland den Titel : „ Das königliche Haus . “
Hieran erinnern noch das Wappen und die Krone , welche damals
am Portale des Schloſſes und in ſeinem großen Saale angebracht
wurden . Friedrich liebte den ländlich reizenden Punkt ſehr und verweilte ,
ſowohl ſpäter als König , wie früher als Kurfürſt , oft längere Zeit in
Moyland . Auch ſein Nachfolger , König Friedrich Wilhelm I . , nahm
vorzugsweiſe ſeinen Aufenthalt auf dieſem Schloſſe , wenn er die Rhein⸗
lande beſuchte und im Reichswalde und Thiergarten ſeine großen Jag⸗
den abhielt .

Als den Glanzpunkt in Moylands Geſchichte aber bezeichnet mein
Gewährsmann das Jahr 1740 , in welchem hier die perſönliche Bekannt⸗
ſchaft zweier Männer ihren Anfang nahm , welche , wenn auch von ganz
verſchiedenen Standpunkten , am Mächtigſten auf ihr Jahrhundert ein —
gewirkt haben . Zu jener Zeit hielt ſich nämlich Voltaire , der Ge —

lehrte , deſſen Geiſt , wie Velſen ſagt , dem glänzendſten Meteore zu
vergleichen , in Brabant auf , während Friedrich der Große auf
Mohyland verweilte und durch Unwohlſein verhindert , den Dichter , wie
er es gewollt hatte , ſelbſt in den Niederlanden zu begrüßen , an denſel⸗
ben die Einladung zu einem Beſuche auf dieſem Luſtſchloß ergehen ließ .
Voltaire traf am 11. September d. J . zu Moyland ein und wurde von
Friedrich mit Gunſtbezeugungen empfangen , für welche das Herz des
Franzoſen zu klein , ſein Geiſt aber zu groß war . An den Beſuch des

Dichters erinnert auf dem Schloſſe nichts mehr , an den König aber ein
Seſſel im Saal mit ſchöner Stickerei , deſſen ſich derſelbe während
ſeines Aufenthaltes bedient hatte . — Einige Jahre ſpäter verkaufte Fried⸗
rich die Domäne Moyland und Till an die Familie von Steengracht ,
die wir als noch gegenwärtige Beſitzerin des Schloſſes und Gebietes
ſchon kennen gelernt haben .



* *
160 Schloß Moyland .

Durch eine hübſche Pforte , welche von zwei Rittern unter gothi⸗
ſchen Thurmdächern bewacht wird , treten wir in das Innere des Luſt⸗
ſchloſſes , aus deſſen Flurhalle breite Treppen zu den oberen Sälen und

Gemächern führen . Von dem kunſtliebenden Freiherrn mit wahrhaft

fürſtlichem Aufwand eingerichtet und mit einem Kunſtſchatz vortrefflicher
Gemälde und Statüen ausgeſchmückt , herrſcht in dieſen Räumen

eine Pracht und Eleganz , wie ſie kaum zur Zeit ihrer königlichen Be⸗

ſitzer den Beſucher überraſcht haben mag . Jedem anſtändigen Fremden

werden die Hallen und Sehenswürdigkeiten Moylands mit der freund⸗

lichſten Bereitwilligkeit gezeigt . Schade nur , daß ſein Hauswart

( van Duirenvoorde ) der deutſchen oder franzöſiſchen Sprache nicht

ebenſo mächtig iſt , als der Artigkeit , mit welcher ſeine Gattin und

ſpäter er ſelber mir bei meinem Beſuche im Sommer 1854 das Ge⸗

leite gab . — Die merkwürdigſte Räumlichkeit des Schloſſes iſt ohne

Zweifel ſein Saal , der , mit einer reichen Sammlung von Gemälden
ausgeſtattet , der „ Gemälde - oder Bilderſaal “ genannt wird , und deſſen
über 100 Jahre altes Deckengemälde uns die Völker von vier Welt⸗

theilen in Lebensgröße und ihren eigenthümlichen Trachten vorführt .

Auch der ſ. g. „gelbe Saal, “ welchen unter Anderem Fauſt ' s Gretchen

von Schleſinger ſchmückt , und ſonſtige Gemächer zeigen , daß die

Kunſt in dieſem ſtillen Winkel der Erde ſich eines freundlichen Aſyls

und eines hohen Mäcens erfreut . Wir finden hier Originalbilder der

ausgezeichnetſten Meiſter aus der alten und neuen Zeit , insbeſondere

der holländiſchen und italieniſchen Schule , wie Rubens , Bloem ,

Correggio , Jordaens , Morels und Anderen ; doch
wechſelt der Beſitzer , der auch in ſeiner Heimath eine große und aus —⸗

gezeichnete Sammlung beſitzt , nach Velſen von Zeit zu Zeit mit ſei⸗

nem werthvollſten Gemälden zwiſchen Moyland und Holland , um den

Genuß derſelben dort und hier möglich zu machen .

Von Moyland ſcheidend , gelangen wir entweder auf dem Wege ,

der ſich an der Senkung eines waldigen Bergrückens zwiſchen Alleen

und Laubgehölz hinwindet , über Roſenthal , Bedburg , Berg und

Thal , oder auf der ſchnurgraden Landſtraße , die ſich durch üppige Fel⸗

der und Wieſen , der niedlichen Hügelreihe des Strichwaldes entlang

zieht , über Qualburg in zwei kleinen Stunden zu jenem Städtchen ,
welches die Holländer ſo kindlich naiv das „ goldige Herzchen von

Deutſchland “ ( het guldenen hartje van Daitschland ) nennen , — nach

dem reizenden Cleve .
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